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Bleibt die Technik männlich? 
Gudrun Kap! 

Brigilte Sebesta 

Naturwissenschaft und 
Technik sind doch nichts 
für Frauen! 

Der derzeitige Minoritä
tenstatus von Frauen in 
diesen Bereichen scheint 
obigen Schluß nahezule
gen. Um die Gleichstel
lung von Frauen auch hier 
zu erreichen, werden Kon
zepte defensiver und of
fensiver Förderung in 
Angriff genommen. Die 
Suche nach einer frauen
bestimmten und frauenge
prägten Naturwissen
schaft und Technik muß 
ebenso Thema bei der Um
ges,altung sein. 

Vom 9-12.5.1991 fand in 
Kiel der 17. bundesweite 
Kongreß von Frauen in 
Naturwissenschaft und 
Technik statt, auf dem sich 
ca. 600 Studentinnen, Na
turwissenschaflerinnen, 
Ingenieurinnen und Hand
werkerinnen trafen, um 
gemeinsam ihre Situation 
zu reflektieren und Erfah
rungen auszutauschen. In 
einem der zahlreichen 
Vorträge setzte sich die fe
ministische Biologin Sa
rah Jansen mit Frauen
förderkonzepten und femi
nistischer Forschung in 
Naturwissenschaft und 
Technik auseinander. 

Frauen in Naturwissen
schaft und Technik haben 
vor allem eine Gemein-\ 
samkeit: das Selbstver
ständnis ihrer Fachgebiete 
schließt das Zwischen
menschliche sowohl im 
gesellschaftlichen wie im 
privaten Bereich aus, und 
steht so im Widerspruch zu 
den Anforderungen weib-

licher Sozialisation in die
ser Gesellschaft. 

Bisherige Förderkonzepte 
zur Gleichstellung gehen 
von Defiziten der Frauen 
(bezogen auf einen männ
lichen Maßstab) aus. Die 
"Mängel" des weiblichen 
Geschlechts sollen durch 
Zusatzangebote aufgeho-
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ben werden. Anstatt die 
von Männern geprägten 
und von ihnen aufgestell
ten Normen zu hinterfra
gen, wird die Anpassung 
von Frauen an diese als 
selbstverständlich voraus
gesetzt. Am traditionellen 
Geschlechterverhältnis 
und der darauf bezogenen 
Arbeitsteilung wird nicht 
gerüttelt. Solange von 
Frauen weiterhin neben ih
rer Berufstätigkeit die Ar
beit im Haushalt und die 
Betreuung von Kindern er
wartet wird, werden sie 
weiterhin an den soge
nannten Defiziten leiden. 
Die Fähigkeiten von Frau
en, beispielsweise ihre 
VOrlÜge im sozialen Um
gang, werden dagegen 
nicht als Mängel von Män
nern wahrgenommen. Ty
pisch ist, daß beispiels
weise das Problem der se
xuellen Belästigung am 
Arbeitsplatz als frauenspe
zifisch angesehen wird, die 

dahinter stehenden Denk
strukturen von Männern 
werden nicht problemati
siert. 

Daß Defizitansätze allein 
nur eine geringfügige Ver
besserung mit sich bringen 
aber bei weitem nicht aus
reichen, zeigt die beste
hende Situation. Der 
Anteil der Studentinnen an 
der TU-Graz beträgt im
merhin noch 13%, wäh
rend die elDZlge 
Professorin (neben rund 
100 männlichen Kollegen) 
ihre Funktion im April 
1991 übernommen hat. 
Die rigorose Abnahme des 
Frauenanteils mit steigen
den Hierarchiestufen ist 
das Ergebnis struktureller 
Männerförderung. 

Quotierung kann als eine 
offensive Form der Frau
enförderung angesehen 
werden. Dabei sollte die 
bisher übliche Entschei
dungsqotierung durch eine 
Ergebnisquotierung er
setzt werden. Erstere zieht 
Frauen bei gleicher Quali
fikation vor, d.h. betreffen
den Instanzen bleibt es 
vorbehalten, wie , wann 
und wieviele Frauen sie 
einstellen, da das Kriteri
um der Qualifikation ein 
äußerst dehnbares und zu
dem nach den Erfahrungen 
der Männer ausgerichtet 
ist. Eine Ergebnisquotie
rung dagegen nimmt eine 
bestimmte Quotierung, die 
innerhalb einer Frist zu er
füllen ist, als Zielvorgabe 
an. Bei Nichterfüllen ge
koppelt mit Sanktionen, ist 
dies die einzige Regelung, 
die eine Erhöhung des 
Frauenanteils bewirken 
kann. 

Die offensivsten Forde-
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rungen sind jene nach För
derung von Frauen in Frau
enzusammenhängen. 
Überlegt wurde die Grün
dung einer Technischen 
Universität für Frauen (in 
der BRD) und die Errich
tung autonomer feministi
scher Forschungsinstitute. 
Diese Vorschläge sollen 
dabei als Ergänzung und 
nicht als Ersatz zu beste
hender Koedukation ver
standen werden. 

Naturwissenschaft und 
Technik prägen die mei
sten Bereiche unseres Le
bens, öffentliche und 
private. Die Enstehung der 
modemen Naturwissen
schaften trug wesentlich 
zur Herausbildung der pa
triarchal-kapitalistischen 
Gesellschaftsform bei, de
ren Merkmale u.a. ein un
terwerfender Naturum
gang und die Spaltung in 
Produktions- und Repro
duktionsbereich sind. 

Die feministische For
schung analysiert die Aus
wirkungen unterschied
licher Sozialisation, ge
sellschaftlicher Realität 
und geschlechtshierarchi
scher Arbeitsteilung auf 
die Methodik, Inhalte und 
Ergebnisse der Naturwis
senschaft und Technik. Sie 
sucht nach neuen Ansät
zen, die Elemente typisch 
weiblicher Sozialisation in 
Methodik, Theorie und 
Praxis von Naturwissen
schaft und Technik inte
griert. 

Feministische Forschung 
einerseits, sowie Defen
siv- und Offensivkonzepte 
andererseits, stellen die 
Basis für die Veränderung 
bestehender Diskriminie
rung von Frauen dar. 
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